
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

sagen Eltern von sich, dass sie Bildungs- und Erziehungspartner der Er-
zieherinnen sind? Wohl kaum. Partnerschaft, auch noch auf (gleicher) 
Augenhöhe, solche Sprachbilder wollen komplexe Sachverhalte auf den 
Punkt bringen – und können auch danebenliegen. Wie die „Augenhöhe“, 
die in der Zusammenarbeit von Fachkräften und Eltern häufig bemüht 
wird und oft noch das Attribut „gleiche“ angehängt bekommt. Suggeriert 
wird damit Gleichwürdigkeit, gegenseitige Anerkennung, Gleichberech-
tigung. Ähnlich ist es mit der „Partnerschaft“, die mal als einfache Er-
ziehungs-, mal als doppelte Bildungs- und Erziehungspartnerschaft die 
Fachdiskurse und Bildungspläne durchzieht. Ein gut gemeinter Begriff mit 
Tücken: Auch er suggeriert Nähe, Harmonie und gleiche Interessen. Was 
die „Elternarbeit“ aber in der Praxis auch bereithält, sind unterschiedliche 
Rechtspositionen, Erwartungen und Interessen und damit reichlich Po-
tenzial für Missverständnisse und nötige Aushandlungsprozesse – was mit 
unreflektierter Partnerschaftsrhetorik leicht überdeckt wird. 

Gut ist ja, dass „Elternarbeit“ heute meist mehr ist, als zum Sommer-
fest einen Kuchen zu backen und zweimal im Jahr zum Elternabend zu 
erscheinen. Das Angebot der Kitas an Eltern ist reichhaltiger geworden, 
insbesondere in Kinder- und Familienzentren. Auch der Partizipationsge-
danke hat Eingang in den Partnerschaftsdiskurs gefunden. Aber gerade 
deshalb muss er einer genaueren Überprüfung unterzogen werden: Wozu 
soll Elternbeteiligung dienen und wer hat was davon? Welche Eltern sind 
in der Kita erwünscht bzw. wann werden sie unbequem? Dürfen Eltern 
ihre Mitwirkung verweigern, ohne Nachteile befürchten zu müssen? Die 
Auseinandersetzung mit diesen Fragen hat es in sich, hilft aber, zu einer 
realistischen Zusammenarbeit mit Eltern zu gelangen.
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Gute Idee! von Monika Schaarschmidt
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Kindheitsforschung

Worum geht es, wenn Kindheit erforscht wird? Um das einzel-

ne Kind, um die Lebensphase Kindheit, die soziokulturellen 

Bedingungen des Aufwachsens, entwicklungspsychologische 

Zusammenhänge oder pädagogische Zielsetzungen? Kindheits-

forschung bietet ein breites Spektrum und wird in Bezug auf die 

frühpädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen und den 

Möglichkeiten des Transfers unter die Lupe genommen.
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